
séhauung vom Staat und die 1nbringt S1e aber nicht. Es ist ja uch von
vornherein erwarten, daß auf gegebenen Probleme. In ihren Grund-
ng Raum, ach zahlreichen, zügen schon 1im Neuen Testament VOTLI-

scharfsinnigen Vorarbeiten die achmän- gezeichnet, hat sich diese Änschauung
nische Forschung nicht weiter geführt nicht ohne harte Kämpfe grö-

Berer Klarheit entwickelt, StTO aberwerden kann. In der Entscheidung, ob
Plotins Gott der Welt transzendent oder außerhalb der krkatholischen Kreise immer
immanent sel, ob Pantheismus vorliege, noch auf viele MiBßverständnisse und
schließt sich Barıon 1in glücklicher Weise Vorurteile. Um dankenswerter ist
den sorgfältigen Untersuchungen VOo ıne Schrift, dıie &r  ber Ursprung un:! We-
Rene Arnou Gott ist der Welt tran- SCIl, jel Un renzen der Staatsgewalt,
szendent, ist ihr aber auch immanent, &s  ber Staat und Kıirche, Völkerrecht und

VO katholischennıcht bloß der Wiırksamkeıiıt nach, SO1MN- Miınderheitenfrage
ern auch seinsmäßig, da die Kraft Got- Standpunkt sachgemäßen Uun: reichhal-
tes vo seinem eın unabtrennbar ist ıgen Aufschluß <1ibt Sehr gut ist VOLFr

dieser Gegenwart bleiben Gott und allem die organiısche, gottgewollte aiur
Welt geschieden, die "Iranszendenz ist des Staates, der Reichtum und die Eın-
SüOgar die Voraussetzung für die Imma- heit seiner Spannungen gesehen, weshalb
NENZ. auch die Notwendigkeit und Bedeutung

der Zwischengliederungen (Familie, Be-Weniger schartf ist die Eıigenart des
Augustinischen Gottesbeweises heraus- rufsgemeıinschaften, Verbände) gebüh-

end hervorgehoben wIrd. Die Änwen-gearbeitet. arıon bleibt sehr beim
Ganzen stehen, ohne die einzelnen Mo- dungen auf die Fragen der unmittelbaren
mente auseinanderzulegen. Sehr sch!:  on  A Gegenwart sind Z W meıst nıicht auS-
und tief ist die mystische Gotteserfas- gesprochen, ergeben sich aber leicht
SUung dargelegt. Um befremdender ist den vorgetragenen Grundsätzen.

Methodisch ware wohl zweckent-c WeNnnNn NnNun, soviel ich sehe, die rage,
ob die eele iın diesen uständen ottes sprechender BEeEWESCI, den Leser nıcht
Wesenheiıt unmiıttelbar schaue, nicht ein-  >4 gleich mit Kontroversen A behelligen,
mal aufgeworien WwIird. Verschiedene sondern erst DOsit1IV die katholische
Wendungen, WwWI1e 161 „das unmittelbare Staatslehre un! iıhre Grundbegrifie dar-
Schauen Gottes ...“, 160 „die Seele zulegen. Zuweilen scheıint der gelehrte
erreicht dieses 1e1 1n einer unmittel- Verfasser mehr Kenntnisse Uu-

setzen, als eute angängig 1I1st. ine Be-baren erührung, einer Schau des unNn-
wandelbaren Lichtes‘“‘, VOT allem die mıit lebung der etwas abstrakten Darstellung
Recht durch Bilder, Vergleiche un: geschicht-hervorgehobene Beeinflussung
Augustins durch Plotins Ekstaselehre, lıche Beispiele würde den Reiz der WEert-
die eın unmittelbares Schauen Gottes VOI - vollen och erhöohen.
trıtt, könnten einen Augenblick die Ver- Prıbilla
mutung nahelegen, als ob der Verfasser
die ontologistische Deutung, wıe sie Geschichtemehrmals Mittelalter, iın der Renaıis-
Nn  3 1n der neUueren un! neuesten eıt Les Jesuites. Von aetan Ber-

novılle.gegeben wurde, verträte. Wie schwier1g 120 (334 5.) arıs 1934,
und verwickelt diese Frage ist, erfährt Grasset. Br. I
iInan leider nicht, obschon ın den etzten Der Vertasser ist eın Jesuit, och
Jahren die diesbezügliıche Literatur der W ärme seiner chreibweise ach
reichlich fließt sicher eın Freund und Bewunderer desJansen

rdens Er wiıdmet eın Büchlein dem
Der Staat 1n der katholischen Andenken des gelehrten de Grand-

Gedankenwelt. Von Dr e1n- ma1son, dessen uch „Jesus Christ“ TUr
rıch Rommen. AL (XII U, 300 5.) Frankreich ahnliche Berühmtheit —
Paderborn 19035, Bonitacius-Druckerel. langte wıe  A das Christusbuch VOoO Karl
M 4.50, geb. 0.30. Adam für Deutschland. 'Bernoville hat
Aus SENAUCT Kenntnis des Gegenstan- auch einiıge Schriftchen über das Bas-

des und der Literatur bietet der Ver- kenland, —N  ber Lourdes und die ”Che-
tasser 1n leichtverständlicher Sprache €es1a VO 1S1eUX verfaßt. Die Schreib-
einen Überblick über dıe katholische An- we1lise seines Jesuitenbuches ist ähnlıch,



echunge
Die Arbeit will die Himmelfahrtsbilderlau T, ach Art des Tagesschrift-

stellers, nıcht dıe des Gelehrten oder die mıiıt iıhren ltesten Beispielen bis iın
die altchristliche Zeıt zurückreıchen,Geschichtsforschers, auch nicht des Apo-

logeten; und och ist Ss1e 1n ıne FKülle nicht bloß ach ıhrer ormalen Seite, den
VOo Wissen getaucht, In fünf Abschnit- Typen, 1ın denen S1e  - je ach eıit und
ten behandelt Bernoville den Stifter Ört auftraten, und der Entwicklung, diıe
un: dessen Werk, die Exerzitien, die 1n diesen 1Iypen siıch zeigt, darstellen,
Verfassung, die Ausbildung der Miıt- sondern auch, Ja besonders, iıhren gel-
glieder und die Tätigkeit des Jesujten- stıigen Gehalt darlegen und den Anschau-
ordens. Eın Schlußauisatz untersucht NgCcCn nachgehen, die tür ihre Gestal-

Diedie Gründe der vielgenannten Macht der tung Jeweıils bestimmend 11,

Gesellschaft Jesu. Dabe!1 ıst CS dem Ver- Darstellung der Himmelfahrt trıtt schon
fasser wenıger u11 die außere Erschei- 1ın altchristlicher eıt in ZzWwWwe1lı Iypen
nung des rdens als die Heraus- auf. Die erste ist dem Osten eigen.

Abgesehen VO unwesentlichen Einzel-stellung seines innern Geistes TIun,
Ohne viel auf die eıit Pascal üblıchen heıiten, die örtlicher Kunst angehören,

hat CI wenig ıne Entwicklung —Anklagen und die heutige Kritik 1NZU-
gehen, wirkt Urc die Unmittelbar- tfahren, daß seıit dem Jahrhundert
eit des wahren Bıldes Die Persönhch- allmählich Schablone wurde. Der

zweite I'yp ammt dem Westen.eıt des Stitters rückt auch 1n das
Licht der Rassenforschung und mac Miıt ıhm vollzieht ıch unter Beıibehal-

tung des Grundgedankens bezüglıch derdurch die Schilderung eines Besuches 1m
Jesuitenkolleg Enghien seine Dar- Darstellung Christiı ıne bemerkenswerte
stellung reizvoller. es omm dem Umbildung, auf deren etzter Stufe der
Verfasser autf die Psychologie des ÖOr- Auffahrende, weıl iın den Wolken ent-
dens a die in den Exerzitien und Kon- schwindend, 83 Teıl wiedergegeben

ist. Sıe 1st 1n der Arbeit der Handstitutionen niedergelegt ist  A und der
vielseitigen Tätigkeıt herausstrahlt. Was eines sechr reichhaltigen, 11 wesentlichen

erschöpifenden Bildmaterials, das eiın-  <ıhm deshalb schließlich als die eıgent-
lıche Lösung des Rätsels VO  ; der Macht gehend ach Form und Sınn hın unter-

sucht und geprülft WwIrd, ach ıhren e1n-  «ader Gesellschaftft Jesu erscheint, ist iın
zeinen Stufen, die sich, zeıtlıch betrach-der einzelnen Persönlichkeit die aut
tet, IIeil ineinanderschieben, in ihren

sorgfältige AÄAuslese gegründete Vielsei- Einzelheiten dargelegt. Das Ergebnistigkeit und Geschlossenheit der Ausbil- der Ärbeit dart 1a als recht befriedi-
dung, 1n der Gesamtheit aber die eben- gend bezeichnen, auch 1n der
talls auf das übernatürliche jel hinge- einen oder andern Auffassung der Ver-
richtete und VO diesem beseeite Vor- fasserın nıcht zustimmen kann. So ist
treflichkeit der Organisation. Inhalt dıe Hand Gottes, die aut den äalteren
und Form reihen das uch würdig in Beispielen des zweıten Typus Christus
die Sammlung „Les grands ordres - entweder örmlıch emporzieht oder sich
nastıques“ e1in, 1n der Benediıktiner, Do- ım 1Ur entgegenstreckt, auch 11 etzten
miıinıkaner, Franziskaner, Karmeliten und Falle doch wohl als Symbol der das

Wunder der Aufinahme der Menschheitandere schon wertvolle Darstellungen
erhalten en. Koch des Herrn bewirkenden, den dre1 gött-

liıchen Personen gemeinsamen Allmacht,
nıcht aber als bloßer Ausdruck desuns Grußes verstehen. Ferner weıisen die

Dıe Hımmelifiahrt Christı ın er  ber Marıa auftf einer der Monzeser
der bildenden Kunst VO den Ampullen angebrachten Darstellungen
Anfängen bısıns hohe Miıttel- der Rechten Gottes und der Taube nicht

t  4 - i BA Versuch geistesgeschicht- autf das Pfingstfest, sondern, weiıl auf
lıchen Erfassung einer ikonographi- Marıa 1C beziehend, auf ihre ottes-

mutterwürde hın. Auch ist nıcht _schen Frage. Von e
be e En  En St. M., Dr. phıl. Mit Abb treffend, daß ın der Palmprozession und
1m Text U, T ateln gr. 8° (303 S.) der be1 dieser üblichen, erst dem späten
raßburg 1034; Heıtz A Co M I  e Miıttelalter entstammenden Zeremonie,

VOoTr dem Einzug 1n dıe Kirche mit dem :3  A  ;&geb M I
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